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Auf einen Blick
• Mehr Technik am Arbeitsplatz hat Auswirkungen auf 

die Arbeitsfähigkeit der Beschäftigten. 
• Digitalisierung geht mit höherer Überwachung und 

Kontrolle, höherer Arbeitsautonomie, höherer Kom-
plexität der Tätigkeiten, zunehmend digitalisierter 
Kommunikation sowie stärkerer zeitlicher Verknap-
pung und Flexibilisierung einher.

• Dies führt wiederum zu neuen Anforderungen 
an die Motivation und am Arbeitsplatz sowie zu 
Stress durch Technik und zu einer Veränderung der  
Work- Life-Balance. 

Digitalisierung der Transportlogistik

Das Schlagwort Industrie 4.0 ist Gegenstand aktueller sozio-
logischer, aber auch betriebswirtschaftlicher, psychologischer 
und technikwissenschaftlicher Forschungen. Mit Industrie 
4.0 werden verschiedene Umbrüche in Wirtschaft und Gesell-
schaft bezeichnet, die eine gravierende Veränderung von Pro-
duktionsbedingungen, -prozessen und -faktoren beschreiben. 
Diese Veränderung wird auch als vierte industrielle Revolution 
bezeichnet. Als Paradebeispiel für Industrie 4.0 gilt die ,intelli-
gente‘ Fabrik, in der die jeweiligen Komponenten miteinander 

vernetzt sind und besser gesteuert werden können als zuvor.1 
Im Rahmen dieser Entwicklung verändert sich aber auch das 
Verhältnis von Mensch, Technik und Organisation. Wesentli-
cher Teil der Digitalisierung sind der zunehmende Einsatz auto-
nomer Technik und die damit verbundene Automatisierung von 
Wirtschafts- und Arbeitsprozessen. Daran anknüpfend stellen 
sich allerdings auch Fragen, beispielsweise wie Mitarbeiter_in-
nen die Entwicklungen der Digitalisierung wahrnehmen und 
welche Auswirkungen sie für ihre Arbeitswelt erwarten: So 
wird unter den Begriffen Arbeiten 4.0 oder Arbeitswelten 4.0 
diskutiert, wie sich die Berufsanforderungen durch die Digita-
lisierung verändern, welche Handlungskompetenzen im Zuge 
der Automatisierung abgegeben werden, oder wie Unterneh-
men und Politik auf die gestiegene Zeit- und Ortsflexibilität von 
Arbeit reagieren sollen. 

Alle Branchen stehen angesichts der Industrie 4.0 vor 
besonderen Herausforderungen: zum einen dadurch, dass die 
Digitalisierung neue und effiziente Lösungen in Wirtschafts- 
und Arbeitswelt verspricht, und zum anderen durch die Digi-
talisierung selbst. Besonders gilt dies für die Transportlogistik 
aufgrund ihres mobilen Charakters, des damit verbundenen 
Zeit- und Leistungsdrucks und der zunehmend geforderten 
Flexibilität. Daher rückt die vorliegende Studie die besonderen 
Auswirkungen der Digitalisierung in diesen mobilen soziotech-
nischen Systemen, also in den mobilen Arbeitswelten, in den 
Fokus und betrachtet das Forschungsfeld Transportlogistik.
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ABB. 1
Akteursbeziehungen in der Transportlogistik

Quelle: eigene Darstellung

Die technischen Komponenten der Digitalisierung in dieser 
Branche sind (1) Anwendungen, die zahlreiche Daten im Fahr-
zeug aufzeichnen, (2) integrierte Frachtenbörsen, die unter an-
derem über Online-Marktplätze Nachfragende und Anbietende 
automatisiert vermitteln, und (3) automatisierte Fahrzeuge, die 
dem Menschen zunehmend Fahraufgaben abnehmen. Zu den 
erhobenen Daten gehören unter anderem Position, Verbrauch, 
Geschwindigkeit, Achsengewicht und Tankfüllstand des LKW 
sowie Fahrweise und Ruhezeiten der Fahrer_innen.2 

Die Transportlogistik begleitet den gesamten Produkti-
onsprozess einer Ware vom ersten Herstellungsschritt bis hin 
zur Lieferung des fertigen Produkts an die Kund_innen. Sie 
umfasst aber nicht nur den eigentlichen Warentransport, son-
dern auch die Be- und Entladung von Produkten. Dazu werden 
verschiedene Transportmittel eingesetzt: Schiff, Flugzeug und 
Fahrzeug. Im Projekt TraDiLog wurde der Straßengütertrans-
port aufgrund der hohen Bedeutung für NRW in den Blick ge-
nommen.

Für das Forschungsfeld der Transportlogistik bzw. des 
Straßengüterverkehrs stehen die Berufskraftfahrer_innen 
im Mittelpunkt. Diese bewegen sich im Spannungsfeld von 
Management und Disponent_innen auf der einen Seite und 
Kund_innen auf der anderen Seite. Aus den allgemeinen Zie-
len der Logistik3, einen hohen Logistikservice bei gleichzeitiger 
Minimierung der Logistikkosten zu erreichen, lässt sich die Be-
ziehung zwischen den relevanten Akteur_innen wie folgt skiz-
zieren (vgl. Abb. 1):

Das Management ist aus wirtschaftlicher Sicht an der 
Bereitstellung eines effizienten Logistikservices mit niedrigen 
Kosten interessiert. Die Disponent_innen haben dafür zu sor-

gen, gegenüber den Kund_innen eine hohe Lieferzuverlässig-
keit, -flexibilität und -qualität sowie Informationen zu gewähr-
leisten. Der Kunde kann dabei ein (Zwischen-)Lager, eine Filiale 
oder der bzw. die Endverbraucher_in sein. All diese Punkte 
beeinflussen die Arbeitswelt der Berufskraftfahrer_innen, die im 
direkten und regelmäßigen Kontakt mit ihren Disponent_innen 
stehen. Die Fahrer_innen sind mitverantwortlich dafür, dass 
die Vorgaben hinsichtlich Lieferzuverlässigkeit, -flexibilität 
und -qualität gegenüber den Kund_innen erfüllt werden. Di-
gitale Technik – im Sinne von Überwachungs-, Kontroll- und 
Fahrassistenzsystemen – ist dabei eine wichtige Schnittstelle: 
Sie soll die Effizienz dieser Zielvorgaben bestmöglich gewähr-
leisten oder verbessern. Über die aufgezeichneten Daten kön-
nen Disponent_innen, Management und Kund_innen jederzeit 
über den Status informiert werden. Der Berufsalltag ist laut 
Aussage von Kraftfahrer_innen demnach geprägt von einer 
Fahrzeugführung, die die oben genannten Vorgaben sicher-
stellt und gleichzeitig wirtschaftlich ist. Weitere typische Tä-
tigkeiten sind die Planung und Organisation von Touren und 
Aufträgen zusammen mit den Disponent_innen, die Ladungssi-
cherung sowie die Abnahme und Abgabe von Gütern vor Ort.4 
Alle Akteur_innen sind zudem in einen soziopolitischen Rahmen 
eingebettet, der ebenfalls Einfluss auf ihre Arbeit ausübt. Für 
die Transportlogistik sind hier beispielsweise die Politik als Ge-
setzgeber sowie Logistikberater_innen und Gewerkschaften zu 
nennen. 

Auswirkungen der Digitalisierung 

Auch im Rahmen der Digitalisierungsprozesse benötigen Be-
schäftigte ein Arbeitsumfeld, das es ihnen ermöglicht, ihre Fä-
higkeiten weiterhin zu entfalten sowie motiviert zu bleiben und 
letztlich produktiv zu arbeiten – kurz gesprochen: ihre Work 
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Ability bzw. Arbeitsfähigkeit5 zu erhalten und zu verbessern. 
Um die Auswirkungen der Digitalisierung zunächst grob zu er-
fassen, wurden neun ausführliche Interviews mit Akteur_innen 
aus der Branche geführt. So konnten fünf Dimensionen des 
Berufsalltags in der Logistik bestimmt werden, die sich durch 
die Digitalisierung besonders verändern. Insbesondere am Bei-
spiel von Fahrer_innen, die durch den mobilen Charakter ihrer 
Tätigkeit im Fokus der Interviewstudie standen, konnten die 
folgenden Veränderungen aufgezeigt werden:

• Überwachung und Kontrolle: Durch die neuen Technologien 
verschärfen sich Leistungs- und Zeitdruck, was wiederum 
eine steigende psychische Belastung zur Folge haben 
kann. Durch die Übernahme von Fahraufgaben durch 
Technik (automatisiertes Fahren) entsteht zudem die Ge-
fahr der Monotonie bei den Fahrer_innen, ebenso wie sich 
das Situationsbewusstsein durch ablenkende Tätigkeiten 
verringern kann. 

• Autonomie: Die zunehmende Kontrolle und Organisati-
on von Tätigkeiten durch Technik (z. B. Routenplanung, 
Fahrweise) führt zu einer Veränderung des Berufsbildes 
von LKW-Fahrer_innen, das einst für Freiheit stand. Somit 
ändern sich auch die Einstellung gegenüber dem eigenen 
Beruf und damit die Motivation. 

• Komplexität: Veränderte Arbeitsabläufe und neue Ar-
beitsinhalte durch Technisierung steigern die Komplexität 
des Arbeitsplatzes und fordern neue Qualifikationen von 
den Fahrer_innen, zum Beispiel Überwachungstätigkei-
ten. Die Akzeptanz des sich verändernden Systems sowie 
Kompetenzen zur Bewältigung müssen gefördert werden.

• Kommunikation: Zunehmende Vernetzung mit weiteren 
Akteuren, eine Flexibilisierung gegenüber Kund_innen und 
der Ad-hoc-Planung (plötzlichen Planänderungen) stei-
gern den Kommunikationsbedarf. Ein gutes Zusammen-
spiel von Disponent_in und Fahrer_in ist angesichts der 
Digitalisierung zunehmend gefordert. Dies hat Auswirkun-
gen auf die psychischen Belastungen wegen des zusätz-
lichen Aufwands und auf die Einstellung und Motivation 
(siehe Autonomie).

• Zeit: Starre Zeitvorgaben, wann die Lieferungen bei den 
Kund_innnen abgegeben werden müssen, führen zu Zeit- 
und Konkurrenzdruck unter den Fahrer_innen sowie zu 
ungünstigen Arbeitszeiten. Die derzeit starren Zeitvorga-
ben sind auf unausgereifte Technik zurückzuführen. Die 
Folge davon sind eine zeitliche Verdichtung und Entgren-
zung der Arbeit, also eine Auflösung der Grenzen zwischen 
Arbeit und Privatleben. Die Work-Life-Balance wird somit 
belastet: Psychische Beanspruchungen steigen und wir-
ken sich negativ auf das privat-soziale Umfeld des Fahrers 
bzw. der Fahrerin aus. 

Die Digitalisierung der Transportlogistik birgt auch Chan-
cen, beispielsweise in Form der Aufwertung des Berufs durch 
steigende Kompetenzanforderungen, was einige interviewte 
Fahrer_innen positiv bewerten. Der Kontrolle der Fahrer_innen 
durch Software-Systeme steht zudem das erhöhte Sicherheits-
gefühl gegenüber, das sich unter anderem aus dem ständigen 
Kontakt mit den Disponent_innen ergibt. Nicht zuletzt bietet 
die digitale Datenerfassung die Option, illegale Praktiken – zum 
Beispiel die Täuschung bei Ruhezeiten – leichter zu erkennen 
und damit einen fairen Wettbewerb zu ermöglichen.

Arbeitsfähigkeit und Digitalisierung

Die Digitalisierung der Transportarbeit hat also großen Einfluss 
auf die Arbeitsfähigkeit der Beschäftigten, insbesondere in den 
fünf aufgezeigten Dimensionen. Diese Veränderungen haben 
wiederum Folgen für die Mitarbeiter_innen und ihre Tätigkei-
ten. Den Akteur_innen werden zahlreiche neue Kompetenzen 
abverlangt, gleichzeitig entstehen neue Belastungen. Hiervon 
ausgehend wurden 441 Mitarbeiter_innen aus der Logistik-
branche zu technischen Veränderungen an ihrem Arbeitsplatz 
und deren Folgen mittels eines Online-Fragebogens befragt. 
Auf diese Weise sollten die Beobachtungen aus den Interviews 
in einer großen Befragung genauer untersucht werden. Die em-
pirische Studie kam dabei zu folgenden Ergebnissen: 

• Mehr Digitalisierung am Arbeitsplatz geht mit höheren 
Werten in allen fünf oben genannten Dimensionen einher: 
Überwachung und Kontrolle, Arbeitsautonomie, Komplexi-
tät der Tätigkeiten, zunehmende und zunehmend digita-
lisierte Kommunikation sowie zeitliche Verknappung und 
Flexibilisierung werden von den Befragten subjektiv höher 
bewertet, je digitalisierter die eigene Arbeit ist. 

• Mehr Digitalisierung geht zudem mit einer stärkeren Auf-
gabenübertragung auf die Technik einher. Dabei bewerten 
Fahrer_innen und Lagerarbeiter_innen die eingesetzte 
Technik eher als überwachend, Manager_innen und Di-
sponent_innen eher als unterstützend. Gleichzeitig zeigt 
sich, dass in der Logistik derzeit vor allem die koordinie-
rend-organisatorischen Berufe der Disponent_innen und 
Manager_innen digitalisiert werden. Die stärker operativ 
ausgerichteten Berufe von Fahrer_innen und Lagerarbei-
ter_innen werden dagegen von Unternehmen zögerlicher 
digitalisiert.

• Die Digitalisierung wirkt sich in der Logistikbranche unter-
schiedlich aus. In welcher Weise digitale Technik zu den 
festgestellten Veränderungen führt (z. B. zu mehr subjek-
tiv empfundener Kontrolle, veränderten Handlungsfreihei-
ten oder einer zeitlichen Entgrenzung der Arbeit), ist dabei 
auch von der Art der eingesetzten Technik, der jeweiligen 
Tätigkeit und der Berufsgruppe abhängig. 
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• Mehr Technik am Arbeitsplatz führt tendenziell zu einer 
neuen Arbeitsorganisation und hat somit Auswirkungen 
auf die Work Ability der Beschäftigten. Diese stellt sich 
durch veränderte Motivation und Kreativitätsanforderun-
gen am Arbeitsplatz, zunehmenden Stress durch Technik 
oder eine Veränderung der Work-Life-Balance dar. 

• Motivation und die Kreativitätsanforderungen der berufli-
chen Tätigkeit werden durch zunehmende Autonomie und 
Komplexität am Arbeitsplatz positiv gefördert. Da letztere 
Aspekte mit zunehmender Digitalisierung verknüpft sind, 
wirkt sich diese also indirekt auch auf die Motivation und 
die Kreativitätsanforderungen aus.

• Der Stress durch Technik dagegen erhöht sich mit zu-
nehmend wahrgenommener Überwachung und Kontrolle 
sowie mit zeitlicher Verdichtung und der Entgrenzung der 
eigenen Tätigkeit. Auch diese beiden Aspekte stehen im 
Zusammenhang mit der zunehmenden Digitalisierung des 
Arbeitsplatzes. Gleichzeitig wird die Motivation von der 
zeitlichen Verdichtung negativ beeinflusst.

• Die körperliche und psychische Belastungsfähigkeit von 
Beschäftigten wird durch die Motivation am Arbeitsplatz 
und eine gesunde Work-Life-Balance positiv beeinflusst. 
Hingegen wirkt sich der Stress durch Technik negativ auf 
die psychische Belastungsfähigkeit aus.

Die Digitalisierung hat Auswirkungen auf alle abgeleiteten 
Faktoren der digitalen Transformation. Diese Faktoren wiede-
rum wirken sich zum Großteil entweder positiv (Autonomie, 
Komplexität) oder negativ (Überwachung und Kontrolle, zeit-
liche Verdichtung) auf jene Faktoren aus, die die Work Ability 
der Beschäftigten darstellen. Dazu gehören beispielsweise 
eine höhere Motivation und höhere Kreativitätsanforderungen, 
aber auch Stress durch Technik sowie eine sinkende psychi-
sche Belastungsfähigkeit. Lediglich der Faktor Kommunikation 
hat keine negativen oder positiven Auswirkungen auf die hier 
gemessenen Work-Ability-Faktoren.

Aus den Ergebnissen lässt sich ableiten, dass auf der Ebe-
ne der Mitarbeiter_innen eine Kompetenzförderung im Umgang 
mit einer stärkeren Digitalisierung hilfreich ist, vor allem in den 
noch nicht so stark digitalisierten Berufen. Unternehmen soll-
ten diese Kompetenzen im Umgang mit und zum Verstehen 
von neuer Technik frühzeitig fördern, um eine hohe Akzeptanz 
für die anstehenden Veränderungen zu schaffen. Auf Manage-
mentebene gilt es, fachlich-methodische Kompetenzen zur 
mitarbeiterorientierten Gestaltung der Digitalisierung auszubil-
den. Nur so kann es gelingen, die Chancen der Digitalisierung 
zu nutzen und Risiken zu minimieren.

Erfahren Sie mehr in der Studie: 
FGW-Studie Digitalisierung von Arbeit 13
http://www.fgw-nrw.de/studien/industrie13.html
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